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Gebärmutter: Ein Name ist Programm

Tschüss Beutel aka Uterus

PASCALE SCHREIBMÜLLER • Der deutsche Name ist

Programm. Gebärmutter. Sie ist zum Gebären
prädestiniert und das dazugehörige Subjekt zum Mutter-
Werden. Oha! Das führt zu ersten Problemen. In

Zeiten, in denen Sex und Gender von vielen
unterschieden werden können, dürfte klar geworden sein,
dass es nicht nur Frauen mit Gebärmutter gibt,
sondern alle möglichen Gender. Und manche Menschen
mit Uterus, die keineswegs planen, Eltern zu werden,
tragen für Geld Kinder aus.

So möchte ich diesen Körperteil also lieber nicht
Gebärmutter nennen, sondern verwende den
unverfänglicheren, weil lateinischen Namen: Uterus. Das

bringt mich dazu, darüber nachzudenken, welche
Wege ich gehen müsste, um eine Namensänderung
für dieses Organ zu beantragen. Dazu müsste ich
natürlich einen guten Ersatznamen bereithalten. Beutel
fände ich irgendwie ganz nett.

Die Rede ist von einem birnenförmigen menschlichen

Flohlorgan, das einen Durchmesser von etwa 5

cm hat, ca. 7 cm lang ist und wackere 30 bis 120 g

auf die Waage bringt. Der Uterus dient rein biologisch
gesehen vorwiegend einer potenziellen Schwanger¬

schaft, womit ich beim springenden Punkt bin. Dieses

winzige Organ, das für einen Körper in keiner
Weise lebensnotwendig ist, macht einer Unmenge
von Personen das Leben zur Hölle. Schmerzhafte
Menstruation alias Dysmenorrhoe, Uterushalskrebs
alias Zervixkarzinom, Wucherung der Uterusschleimhaut

alias Endometriose, um nur ein paar wenige
Krankheiten aufzuzählen. Nicht zu sprechen von der

Verhütungsproblematik - die ewige Angst von
Menschen mit Uterus, schwanger zu werden.

Ich bin 40 Jahre alt. Meine erste Menstruation hatte

ich mit elf Jahren. Das heisst, ich menstruiere seit

nun 29 Jahren, alle 21 bis 24 Tage. Meine Blutung
dauert im Schnitt 6 Tage. Ich habe ausgerechnet,
dass ich demzufolge über 8 Jahre schmerzhaft vor
mich hin geblutet habe, das ist ein Fünftel meines
Lebens. Wenn ich schmerzhaft meine, dann so, dass
ich pro Menstruation eine Packung Ibuprofen vertilge,

meistens Paracetamol dazu, in schlimmen Fällen

sogar Opiate. Ich meine damit, dass ich mein Leben
mitunter nach meinem Zyklus plane, um nicht genau
im Urlaub krank zu sein, oder während eines anderen
mir wichtigen Events.

6



Gebärmutter: Ein Name ist Programm

Es bedeutet, dass ich mich als chronisch krank
identifiziere und mich dadurch be-hindert fühle. Meine
Hochrechnung ergibt des Weiteren, dass die Bluterei
noch gute 10 bis 15 Jahre anhalten könnte.

Alles Mögliche habe ich mir andrehen und verkaufen
lassen, um meinen Uterus zu heilen. Therapien verschiedenster

Ausrichtungen, Kräuter, Hormone, habe
geforscht in meinem Unbewussten - bislang ohne Erfolg.

Ich wollte nie Kinder austragen und habe es auch

nicht vor, und ich bin entschlossen, mir noch dieses
Jahr meinen Uterus entfernen zu lassen. Diesen Ent-

schluss zu fassen, bedeutet Widerstand an meinem
eigenen Körper. Widerstand deshalb, weil die Gesellschaft,

in der ich lebe, nicht vorsieht, dass sich das

Subjekt Frau ihres Uterus entledigt. Zwecks
Reproduktion soll sie, zumindest solange sie im sogenannt
gebärfähigen Alter ist, ihren Uterus vorsorglich behalten.

Ein Uterus, der keine medizinischen Merkmale
aufweist, die als pathologisch erkannt werden können,
wie Krebszellen o.Ä., gilt als «gesund». Gesunde

Organe werden nicht operiert, was bedeutet, dass die
meisten ärztlichen Instanzen keinen Grund sehen, im

Kontext von Menstruationsbeschwerden von einem

kranken Organ oder Körper zu sprechen, was wiederum

bedeutet, dass nicht zu Uterusentfernungen
geraten wird. Dies sage ich vor dem Hintergrund, dass
in meiner Umgebung ansonsten rasch und in

bagatellisierender Attitude Operationen empfohlen werden.
Ach ja. Einen Uterus zu entfernen, gilt dann

ausserdem noch als Weiblichkeitsverlust. Ganze
Internetforen habe ich durchkämmt, in denen beschrieben
wird, wie «leer» sich Frauen ohne Uterus fühlen. Vom
esoterischen Sektor, der eine eigenwillige Wahrnehmung

von Weiblichkeit propagiert, will ich gar nicht
sprechen.

Ich aber werde mich endlich der Disziplinierung
meines Körpers verweigern, der gelernt hat,
Menstruationsarbeit aus moralischen, kapitalistischen und

patriarchalen Gründen zu leisten, und ich wünschte,
ich hätte mich schon vor 15 Jahren dafür entschieden.

Und was, wenn du doch noch Kinder gewollt
hättest, werde ich immer wieder gefragt. Dann hätte
ich akzeptiert, eine Entscheidung getroffen zu haben

damals, und alternative Möglichkeiten zum Elternsein

gefunden, antworte ich dann.
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